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strich zu bezeichnen) ist durch die kürzeren oberen Federn

verdeckt und von der Federspitze 15 mm entfernt.

Bei Nr. 2: Ist diese dunkle Färbung um- sehr un-

deutlich vorhanden.

Bei Nr. 3 : Sind diese Federn vom Schusse ab-

gerissen.

Bei Nr. 4: Laufen die dunklen Schaftstriche sehr

deutlich bis zur Federspitze.

Totallänge

Flügellänge

Entfernung d. Flügel von

der Schwanzspitze . .

28.
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(liuili ihre MilU' und l)i;iclitL' diu Taulji'ii in iiihIi grössere

Angst lind \'er\viming. Hcvor sidi die Tauben von ihrem

Silirei'ken erliolt liatten, kreiste sclion der Wanderlalke

einige Meter liotli über ihnen und stürzte sich dann von

oben herab aul' eine dersell)eii.

Kinnial beobaehtele ieii eine Taubensiliaar IhkIi in

der l.uft und über derselben einen \\'anderra]ken; Jeden

Augenbliek erwartete ieli den AngritV, der Falke verliess

jedoch naeli Ht Jlinuten seinen kreislorniigen Flug, zog

eiligst in gei'adcr h'iebtung davon und versflnvand hinter

den Dächern aus nieineui (iesiditskreise: viciii'iciit ge-

wahrte er in iler Nalie eine andere Taubenschaar. welche

er mit besserem Vortheile angreifen konnte.

Einigemale sah ich einzelne, 2— ;5 Tauben knapp an

der Theinkirche. und zwar blnss 3— 4 Bieter miterhalb dem
lauernden ^\'an(lertalken vorlieifliegen. so dass es meiner

Ansicht nach für ihn leicht gewesen wäre, eine von ihnen

zu fangen, er hat sie jedoch nicht verfolgt und schien

die Jagdlust erst dann bekommen zu haben, wenn er

einen Flug von Purzeltauben hoch über den Tlnirmspitzen

in der Jjuft wahrgenommen hatte.

Dasselbe haben aucli die 'i'aubcnzüchler im damiar
1. .1. mit Entsetzen wahrgenommen und haben auch alle

möglichen Schritte gethun. um den Kaubvngcl entweder
schiessen oder fangen zu dürfen.

Allgemein wurde der Kaubvogel für einen S]ierber

(Krahuhii gelialten und einige haben ihn für einen Habicht
erklärt, Niemand wollte jedoch glauben, dass es ein

Waiulerfalke ist.

Nachdem audi die Localblätter über den llaubvogel

Vieles verötVentlicht hatten, wurde einige Tage lang bloss

von dem raulisüchtigen und blutdürstigen Sjierber ge-

sjirochen.

Ein alter ivleiderjuitzer. zugleich 'J'aubenliebliabcr

und erfahrener Vogelsteller, Herr Mathies Pokorny hat

sich schliesslich angetragen, den Ivaubvogel zu langen,

hat auch 1:5 Tage hindurch verschiedene Fangapparate

am betreifenden Orte, jedocli stets umsonst aufgeslrdlt.

i'jinmal war zwar der Itaubvogel in eine Schlinge geratlien.

hatte jedoch selbe zerrissen und war wieder davongeliogen.

Darauf hin verfertigte Herr P o k o r n y einen Fang-

apparat, wie er nachfolgend abgebildet und beschrieben ist.

F,j. I.

Abbildung des halbgeOft'iieten Faiigaiiparates.

1. Ein Rahmen (8 ctm Durchmessen von starkem
Eisenblech, ö2 ctm lang, 38 ctm breit, auf der rechten

oberen Hälfte mit einer Kinne versehen, in welche das,

den ganzen Rahmen bedeckende Netz beim Aufsjtannen

zusammengelegt Avird.

2. \i\\\ Federkiel starker, mit einem festen Spagatnetz
locker umllochtener Eiseiidraiit, dessen rechte Hälfte am
lioden der Rahmenrinne befestigt, die linke jedoch be-

weglich ist und in der Jlitie des Rahmens mit zwei
starken Spiral-Stahlfedern a, a zusammenhängt. Die be-
wegliche Dralitnetz-Hälfte wird beim Aufsiiannen von links

in die Rinne nach rechts gelegt.

3. Das ebenfalls aus Eisenble(-h construirte Sitz-

oder Sprungbrett, welches auf der unteren Seite des

Rahmens an einem t^uerholze h, h. inul zwar wieder auf

der unteren Fläche dessellien zwischen zwei ICisenringen c, c,

lose eingesetzt imd beweglich ist. Auf der olieren Fläche

des Sitzbrettes, vor dem (juerliolze. jietindet sich ein

eiserner Haken d, welcher beim Aufsiiannen des Ajpparates

die Spitze des beweglichen, an der äusseren Seite des

Rahmens befestigten Eisenstäbchens e aufnimmt, welches

zugleich die aufschnellbare linke Netz-Drahthälfte in der

Rinne zurückhält.
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Fi.j. II.

Abbildung lies aufgosiiauiitcn oder zum Fange vorbereiteten Apiiarates.

Beim Aufspajinen wird der Haken rf, der Spitze des

Eisenstäbchens e nälicr oevückt und das freie Ende des

Sifzlirettes o emporoelioben. samint der über den ganzen

Rahmen loeker gespannten Leinwand. Setzt sich nun ein

Vogel auf das Sprungbrett l', so wird dasselbe nieder-

gedrückt, zugleich aber auch der Haken d gehoben, wobei
das Eisenstiibchen e frei und von dem aus der Rinne

durch die Spiralfedern o, a mit Gewalt hervorspringenden

und mich der linken Kahmenlüilfte überschlagenden Netz-
dralite. nach Ölien und Aussen geschleudert wird. — Die

hakentormig gekrümmte, in der Mitte der linken inneren

Rahmenseite befestigte Stahlfeder /", lässt sich beim Auf-
spannen mit der Hand ein wenig nach rückwärts drängen,

hält aber den zugeklappten Netzdraht zurück, so dass er

selbst ^ei- grosser Anstrengung des gefangenen Vogels
nicht gehoben werden kann.

Der Fangapparat muss immer so viel als möglich
maskirt und dem Platze, wo er aufgestellt wird acco-

modirt werden. In diesem Falle war die ganze, den

Rahmen bedeckende Leinwand, ähnlich dem alten Tliurm-

gesims-Mauerwerke. sclimutzig grau angestrichen, nebst-

dem mit ähnlichem Sande bestreut und mit Tauljenfedern

beklebt, welche besonders dicht oberhalb der Rinne
angebracht waren und das zusammengelegte Netz ver-

deckten.

Am 28. Februar gegen Mittag kam der Wanderfalke
mit einer erbeuteten Taube auf die Theinkirche und
setzte sich mit derselben auf den gewolinten, nun aber

mit dem Fangrahmen bedeckten Platz, jedoch nicht auf

das Sprungbrett 3, sondern zwischen dessen freiem Ende
und der links angebrachten Staiilfeder / auf, wo er die

Taube zur Hälfte aulgefressen hatte und dann fortgeflogen

war. Daraufhin bestieg der Vogelsteller den Thurni und
legte die übriggebliebene Hälfte der Taube auf das

Sprungbrett. Am selben Tage um hall) fünf Uhr Nach-
mittag erschien der Wanderfalke abermals, flog stracks

auf seine zurückgelassene halbverzehrte Beute, wurde
jedoch in demselben Augenblicke vom Schlagnetze ülier-

deckt. Bald darauf erschien der überglückliche Vogel-
steller mit dem gefangenen Raubvogel auf dem Platze

und wurde von zahllosen Neugierigen über den Altstädter

Ring bis zu seiner Wohnung in die Enge Gasse Nr. 45
begleitet. Tags darauf den 20. Februar, erschien er mit
dem Vogel im Altstädter Rathhause. bei welcher Ge-
legenheit ich auch den Anwesenden das gefangene alte

Männchen von Falco peregrinus demonstriren konnte.

Dabei schüttelte jedoch der Vogelt;inger fortwährend zwei-

felnd den Kopf und blieb bei seiner Ansicht, dass es

ein Sperber dritter Sorte sei und wollte den Vogel nicht

einmal um 50 ti. verkaufen, welche man ihm angeboten
hatte. Einige Herren waren nämlich von dem majestätisch

ruhigen Verhalten des im Käfige eingesperrten schönen
Wanderfalken, welcher bloss ihre Handbewegungen mit
seinen ausdrucksvollen, dunkelschwarzbraunen Augen ver-

folgte, so ergriffen . dass sie beschlossen, ihn zu

kaufen und wieder loszulassen : einige Avollten ihn für

den Stadtpark ankaufen und andere wieder zum Aus-
stopfen als Andenken, für das Museum, den Turn-
verein etc.

Am 29. März hielt mich der Inhaber des Wander-
falken auf der Gasse an und sagte : Man gibt mir schon

lt)<) fl. für den Vogel, ich gebe ihn aber nicht her; ich

bin fast jeden Tag in irgend einer Gesellschaft einge-

laden, um ihn zu zeigen imd habe schon auf diese Art
über 60 H. eingenommen, es kann auch weiterhin so

fortgehen, denn der Vogel ist frisch, munter und frisst

jeden Tag in meiner Gegenwart eine Taube auf, welche

mich 15, höchstens 20 kr. kostet.

Die Freude der Taubenzüchter über die Gefangen-

nahme des verhassten Wanderfalken hat jedoch nicht

lange gedauert, denn drei Tage später erschien auf der

Theinkirche wieder ein anderer und noch um etwas

grosserer Wanderfalke, wahrscheinlich ein Weibchen.

Der Wanderfalke kommt in Böhmen viel häutiger

als der Habicht (Astur palumbarius) vor und ich habe

gewöhnlich für ein Stück, ob lebend, gefangen oder

geschossen, einen Gulden gezahlt.

Ein Fischadler (Pandion haliaetus Linn.) bei Linz

a. d. Donau erlegt. Am 22. Ai)ril 18«« wurde
oberhalb Buchenau (etwa eine Stunde westlich von Linz)

von einem Bauern im Reviere des Herrn Viehböck ein

Fischadler erlegt. Der stark ausgeprägten braunen
Fleckung an der Brust und der helleren Rückenfärbung
nach dürfte es ein jüngeres Exemplar sein.

Auch im Vorjahre wurde vom Sohne des Herrn

Viehböck wiederholt ein Pärchen Fischadler über der

Donau fischend in jenem Reviere getroffen und des

Oefteren — aber ohne Erfolg — beschossen. Vor
mehreren Jahren hat ferners ein Fischadlerpaar versucht,

am Pfeningberg bei Linz zu nisten, wobei beide Exem-
plare erlegt oder gefangen wurden und am 20. März 1886

download unter www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Mittheilungen des Ornithologischen Vereins in Wien

Jahr/Year: 1888

Band/Volume: 012

Autor(en)/Author(s): Schier Wladislav

Artikel/Article: Falco peregrinus in Prag 117-119

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=7404
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=32620
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=164080

